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Fredo’s Fish Bar in der 5th Street in Queens hatte 24

Stunden geöffnet. Man bekam dort die besten Fishburger

des Big Apple. Lieutenant Brian O’Rourke, Detective bei

der Homicide Squad, hatte eine anstrengende

http://www.alfredbekker.de/


Nachtschicht hinter sich. Jetzt war es vier Uhr morgens

und O’Rourke hatte den toten Punkt längst überwunden.

Er bestellte einen Kaffee, zwei Fishburger und eine

Portion Chips. O’Rourke trank als Erstes den halben

Kaffeebecher leer.

Sein Handy klingelte. O’Rourke nahm den Apparat ans

Ohr.

„Was gibt es?“

„Hier spricht Harry Gonzales.“

„Verdammt, wo bleiben Sie?“

„Ich werde nicht zu Ihnen hereinkommen.“

„Was soll das Theater?“

„Kommen Sie raus an die Pier.“

Die Verbindung wurde unterbrochen.
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O’Rourke blickte auf die Fishburger, verschlang einen

davon mit ein paar Bissen und trank den Kaffee aus. Die

Chips ließ er liegen. Er hatte sie probiert und festgestellt,

dass sie ihm nicht knusprig genug waren.

Wenig später ging er in die Nacht hinaus. Das

Kreischen der Möwen mischte sich mit dem

Verkehrslärm des Big Apple.

Der East River wirkte wie ein breites, lichtloses Band.

Dahinter waren die Lichter Manhattans. Es war eine klare



Nacht. Das Hauptquartier der Vereinten Nationen war

deutlich zu sehen.

Mitten im Wasser ragte der Delacorte Geyser empor,

ein Leuchtturm am südlichen Ende der Franklin D.

Roosevelt Island.

O’Rourke schlang auch den zweiten Fishburger

herunter und wischte sich die Finger an einem

Taschentuch ab. Dann überprü�e er kurz den Sitz seiner

Waffe. Sie steckte in seinem Schulterholster. Darüber

trug er einen dunklen Blouson. Die Jacke war weit

geschnitten, sodass sich die Waffe nicht abzeichnete.

O’Rourke ging auf die Pier zu, die ganz in der Nähe ein

Stück in den East River hineinragte.

Ein dunkler Schatten hob sich gegen das Lichtermeer

von Manhattan ab. O’Rourke zögerte einen Moment,

dann betrat er die Pier. Von der Gestalt am Ende war

nichts Näheres zu erkennen.

Das muss er sein!, dachte O’Rourke. Er sah auf die Uhr.

Vier Uhr und zehn Minuten.

Die Gestalt bewegte sich nun und kam O’Rourke

entgegen.

In einer Entfernung von ein paar Schritten blieb er

stehen. Das Licht einer Laterne fiel auf seinen Körper

vom Hals abwärts. Das Gesicht blieb im Dunkeln.

Die rechte Hand war tief in seiner Manteltasche

vergraben.

„Lieutenant O’Rourke?“



„Ja?“

Der Mann zog eine Waffe mit Schalldämpfer unter

seinem Mantel hervor. Der Strahl eines Laserpointers

tanzte durch die Nacht. Der Schuss war kaum zu hören.

Zweimal blitzte das Mündungsfeuer auf.

Die erste Kugel traf Lieutenant O’Rourke in die Brust

und riss ein Loch in den Stoff seines Blousons. Die zweite

Kugel traf ihn dicht darüber.

Das graue Kevlar einer kugelsicheren Weste kam

darunter zum Vorschein.

O’Rourke taumelte zu Boden. Er griff unter den

Blouson, um seine Dienstwaffe zu ziehen.

Erneut blitzte die Schalldämpferpistole in der Hand

des Killers auf. Fünf Schüsse in rascher Folge ließen den

Körper des Lieutenants zucken. Ein Schuss traf den Kopf,

noch ehe er seine eigene Waffe abdrücken konnte.

Regungslos lag er in seiner Blutlache.

Der Killer trat aus dem Schatten.

Mit dem Fuß stieß er den regungslos daliegenden

Körper an. Er steckte seine Waffe ein. O’Rourkes Pistole

nahm er vom Boden auf und warf sie im hohen Bogen in

den East River. Anschließend bückte er sich und packte

die Leiche bei den Schultern. Dann schlei�e er den Toten

zur Kaimauer und ließ ihn ins Wasser rutschen. Der

Killer atmete tief durch. Er strei�e die Latexhandschuhe

ab, mit denen er seine Hände vor Schmauchspuren

geschützt hatte und warf sie hinterher.



Innerhalb von wenigen Augenblicken hatte das dunkle

Wasser des East River alles bedeckt.
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Dr. Brent Claus führte uns in die Leichenhalle des

gerichtsmedizinischen Instituts der Scientific Research

Division. Dieser zentrale Erkennungsdienst aller New

Yorker Polizeieinheiten hatte seine Labors in der Bronx.

Dr. Claus öffnete eins der Kühlfächer. Anschließend

zog er das weiße Laken, das den Toten bedeckte, so weit

zur Seite, dass man das Gesicht sehen konnte.

Es war bleich und aufgedunsen. Auf der Stirn war die

Eintrittswunde eines Projektils zu sehen. Anhand der

Fotos, die mein Kollege Milo Tucker und ich zuvor in

unserem Field Office zu Gesicht bekommen hatten, hätte

ich ihn nicht wieder erkennen können.

„Dies ist Lieutenant Brian O’Rourke von der Homicide

Squad I des 54. Revier der City Police in Queens. Dass er

etwas anders aussieht als auf den offiziellen Fotos in

seiner Dienstakte, liegt einfach daran, dass er eine ganze

Weile im Wasser gelegen hat. Captain Del Mar, sein Chief

bei der Homicide Squad hätte ihn auch nicht

wiedererkannt, obwohl er tagtäglich mit ihm zu tun

hatte.“



„Was können Sie uns darüber sagen, was geschehen

ist?“, fragte Milo.

„O’Rourke wurde von mehreren Kugeln getroffen. Er

trug eine Kevlar-Weste, die einige davon auffing. Die

Hämatome am Oberkörper sind deutlich zu sehen.“ Dr.

Claus zog das Laken noch ein Stück zurück. Die

Blutergüsse befanden sich in Herznähe und inzwischen

so groß wie Untertassen. „Der Treffer in den Hals ging

glatt durch. Dasselbe gilt für einen Streifschuss an der

Schulter. Mindestens diese beiden Projektile müssten

sich noch am Tatort befinden.“

„Bislang wissen wir noch nicht, wo der sein könnte,

aber vielleicht sind Ihre Untersuchungsergebnisse das

entscheidende Mosaikstein, das uns weiterhil�!“, sagte

ich.

„Der tödliche Schuss ging in den Kopf, durchdrang

mitten auf der Stirn die Schädeldecke und blieb an der

Halswirbelsäule stecken.“

„Also wurde der Schuss von schräg oben geführt“,

schloss ich.

„Ja“, nickte Dr. Claus. „Ich könnte mir vorstellen, dass

Lieutenant O’Rourke durch die Wucht der Treffer, die

von der Kevlar-Weste aufgehalten wurden, zu Boden

taumelte, während der Killer weiter auf sein Opfer

geschossen hat. Als der Kop�reffer ihn erwischte, muss er

sich gekrümmt haben. Der ballistische Bericht liegt ja

bereits vor und danach sind die Kugeln aus einer



Entfernung von mindestens fünf Metern abgefeuert

worden. Aber ich nehme an, Sie haben den Bericht

bereits gelesen.“

„Er ist ein Grund dafür, dass wir den Fall übernehmen“,

erklärte ich. „Der Abgleich des untersuchten Projektils

hat nämlich ergeben, dass die verwendete Waffe zuvor

bereits einmal in einer Schießerei im Zusammenhang

mit dem organisierten Verbrechen benutzt wurde.“

Dr. Claus zuckte die Schultern. „Die Kollegen von der

Ballistik waren diesmal deutlich schneller als ich. Aber

ich konnte ihnen leider auch nur ein einziges Projektil

bieten – nämlich jenes, das in der Halswirbelsäule

stecken geblieben ist. Sie können also von Glück sagen,

dass der Täter zufällig aus diesem Winkel getroffen hat,

sonst wäre die Kugel durch die hintere Schädelwand

wieder ausgetreten und Sie könnten jetzt in der ganzen

Stadt nach ein paar Kugeln suchen, an der vielleicht noch

etwas DNA-testfähige Hirnmasse ha�et.“ Dr. Claus

deutete auf den Oberkörper. „Die Projektile, die von der

Kevlar-Weste aufgefangen wurden, liegen wahrscheinlich

auf dem Grund der Upper Bay. Das stundenlange

Wasserbad, dem die Leiche ausgesetzt war, muss sie

weggespült haben.“

Ich deutete auf die Achseln des Toten, um die herum

dunkle Stellen zu sehen waren.

„Druckstellen eines zu eng geschnallten

Schulterholsters und – Schleifspuren. Der Täter muss



den Toten unter den Achseln angefasst und weggeschlei�

haben.“

„Dann war es nur eine Person“, schloss ich.

Dr. Claus nickte. „Sagen wir so: Es hat nur einer mit

angepackt.“

„Gibt es Spuren, die darauf hindeuten, dass der Tote in

einem Kofferraum transportiert wurde?“

„Nein. Wahrscheinlich geschah der Mord in der Nähe

des Wassers. Der Täter musste ihn nur ein paar Meter

weiter schleifen und hineinwerfen.“

„Wann war der Todeszeitpunkt?“

„Lieutenant O’Rourkes Leiche wurde gestern Mittag

am Ufer des East River Parks angespült. Ich denke, dass

der Tote mindestens sechs Stunden im Wasser war. Also

würde ich schätzen, dass Lieutenant O’Rourke gestern

zwischen drei und fünf in der Früh starb. Aber Sie

bekommen natürlich noch meinen ausformulierten

Bericht, wo Sie das alles nachlesen können.“

„Erst mal danken wir Ihnen, Dr. Claus“, sagte ich.

Der Gerichtsmediziner schob den Toten zurück in

seine vorläufige Ruhestätte, nachdem er das Tuch wieder

über sein Gesicht gebreitet hatte.

„Rufen Sie mich an, falls Sie noch Fragen haben.“

„In Ordnung.“
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Von der Bronx aus machten wir uns zum 54. Revier in

Queens auf. Dort waren wir mit Captain Nelson Del Mar,

dem Leiter der Homicide Squad I sowie Captain Lucius J.

Lantanaglia, dem Chief des Reviers verabredet.

Inzwischen lief die Suche nach dem möglichen Tatort

längst auf Hochtouren. Die Hafenpolizei war alarmiert

worden. Außerdem sollten sowohl Kollegen des FBI Field

Office New York als auch der City Police sich in der Nähe

der Piers umhören, ob jemand dort Lieutenant O’Rourke

in der Nacht seines Todes gesehen hatte.

Wir fuhren über die Interstate 278 nach Queens und

erreichten schließlich das Revier in dem O’Rourke

zuletzt seinen Dienst verrichtet hatte.

Chief Lantanaglia empfing uns in seinem Büro.

„Captain Del Mar ist noch nicht hier. Er wurde

zwischenzeitlich zu einem Tatort gerufen, aber ich

nehme an, dass Sie mit sprechen können, sobald wir hier

fertig sind.“

„In Ordnung“, sagte ich. „Erzählen Sie uns am besten

alles, was Ihnen zu O’Rourke einfällt. Wir stehen ganz am

Anfang unserer Ermittlungen. Alles, was wir wissen ist,

dass er in Ufernähe erschossen wurde, eine Kevlar-Weste

trug und die Kugel, die ihn tötete, aus einer Waffe

stammt, die bei einer Schießerei im Club ‚El Abraxas’

verwendet wurde.“



„Und das ‚Abraxas’ steht unter Kontrolle von Benny

Vargas, einem der aufstrebenden Syndikatsbosse in der

Bronx“, ergänzte Chief Lantanaglia. Er hatte sich offenbar

gut informiert.

„Die genauen Hintergründe der Tat konnten nie

wirklich aufgeklärt werden“, fuhr ich fort. „Tatsache ist,

dass es damals fünf Tote und mehrere Schwerverletzte

gab, darunter auch der Anführer einer Drogengang.“

„Sieht ganz nach geschä�lichen Differenzen aus, wenn

man das so bezeichnen will“, sagte Chief Lantanaglia.

„Aber was O’Rourke angeht, könnte es da noch eine alte

Rechnung geben. Er war schließlich erst seit ein paar

Monaten hier bei uns im Revier. Vorher gehörte er zu

Drogenabteilung eines Reviers in der Bronx.“

„Bei uns sind die Akten noch nicht angekommen“, gab

ich Auskun�. „Ich kenne nur die Kurzfassung, die uns

Mister McKee gegeben hat.“

„Die Sache ist ganz einfach: O’Rourke wurde

verdächtigt, kleine Drogendealer und Mitglieder von

Gangs erpresst zu haben, indem er ihnen Drogen

unterschob und Beweismittel manipulierte. Es lief ein

Verfahren der Abteilung für Inneres gegen ihn. Dieses

Verfahren ist inzwischen eingestellt worden, aber man

hielt es für besser, O’Rourke trotzdem in ein anderes

Revier zu versetzen.“

„Und in eine andere Abteilung!“, ergänzte ich.

„Ja, er sollte nichts mehr mit Drogen zu tun gaben.“



„Dann war seine Weste vielleicht doch nicht so rein,

wie das eingestellte Verfahren vermuten lässt?“, fragte ich.

Lantanaglia zuckte die Schultern. „Jemand, der in der

Drogenfahndung arbeitet, vollführt täglich einen Tanz

auf der Rasierklinge. Man sieht wie die Dealer mit

Millionen jonglieren und der Cop denkt an die

Hypotheken für sein Haus und daran, dass sein Wagen

noch nicht abgezahlt ist und sich seine Kinder beklagen,

dass schon im zweiten Jahr nacheinander keine

Urlaubsreise drinsitzt, während der Drogenboss mit dem

Privatjet mal kurz nach Miami Beach hinüber fliegen

kann. Da braucht man schon einen stabilen Charakter,

um auf der richtigen Seite zu bleiben.“

Ich hob die Augenbrauen. „Wem sagen Sie das!“

„Glauben Sie, O’Rourke besaß nicht den nötigen

Charakter?“, mischte sich Milo ein.

„Wie gesagt – die Untersuchung konnte den Verdacht

gegen ihn nicht erhärten.“

„Das ist keine Antwort auf meine Frage.“

Lantanaglia lächelte dünn. „Ja, Sie haben Recht. Aber

wer von uns kann schon in den Schädel eines Kollegen

hineinschauen?“ Lantanaglia machte eine kurze Pause,

erhob sich aus seinem Schreibtischstuhl und füllte seinen

Kaffeebecher wieder auf. Nachdem er einen Schluck

genommen hatte, sagte er schließlich: „Ich will ehrlich

sein. Am Anfang war ich sehr skeptisch, was O’Rourke

anging. Dafür kann ich Ihnen noch nicht einmal einen



grei�aren Grund angeben. Es war einfach mein

Bauchgefühl – und in all den Jahren, in denen ich als

Cop hier in Queens meinen Mann stehe, habe ich

gelernt, dass es einem das Leben retten kann, wenn man

sich auf dieses Gefühl verlässt. Aber was O’Rourke

angeht, hat mich mein Instinkt wohl getrogen. Jedenfalls

gab es keinen Ärger, so lange er hier war und soweit ich

das beurteilen kann, hat er gute Arbeit geleistet.“

„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit“, sagte ich.

Lantanaglia nickte. „Vielleicht kann Ihnen Captain Del

Mar etwa mehr dazu sagen, schließlich arbeitete er mit

O’Rourke direkt zusammen.“
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Captain Del Mar ließ auf sich warten, so aßen wir eine

Pizza, die vom Express Service für das ganze Revier

geliefert wurde. Captain Del Mar, der Leiter der

Homicide Squad I traf schließlich doch noch ein. Er bat

uns in sein Büro.

„Tut mir Leid, dass es etwas später geworden ist, aber

ich war bei einem Tatort und bin auf dem Rückweg

leider in einen Stau geraten.“

„Ist schon in Ordnung“, sagte ich.

„Sie sind Trevellian und Tucker, nicht wahr?“



„Ja – und wir suchen zurzeit den Mörder Ihres

Kollegen Lieutenant Brian O’Rourke“, bestätigte Milo.

„Ehrlich gesagt, weiß ich nicht, weshalb der Fall nicht

in unserer Zuständigkeit geblieben ist!“

„Weil die Tatwaffe im Zusammenhang mit

organisierter Kriminalität benutzt wurde“, gab ich

Auskun�.

Del Mar zuckte mit den Schultern. „Meiner Ansicht

nach sagt das nicht viel aus. Diese Waffen gehen doch

von Hand zu Hand. Andererseits könnte da natürlich ein

Zusammenhang bestehen. Über O’Rourkes

Vergangenheit in der Drogenabteilung des 87.Reviers in

der Bronx wissen Sie ja sicher inzwischen Bescheid

oder?“

„In Ansätzen. Es gab da wohl mal einen Verdacht gegen

O’Rourke, wonach er Verdächtige erpresst haben soll.“

„Deswegen war er auf unserem Revier. Die Sache ist

niedergeschlagen worden, es kam nicht einmal zu einer

offiziellen Anklage. Aber wie heißt es so schön? Es bleibt

immer etwas hängen. Ganz besonders, wenn es um einen

Cop geht. Der kleinste Flecken auf der weißen Weste

kann schon dazu führen, dass man wie ein Paria

behandelt und bei Beförderungen übergangen wird.“ Del

Mar zuckte die Schultern. „So ist das nun einmal und

bevor man sich auf das Spiel einlässt, informiert man

sich am besten über die Regeln und akzeptiert sie.“



„Wollen Sie damit sagen, dass O’Rourke etwas

angehängt wurde?“

„Mir gegenüber hat er in diese Richtung ein paar

Andeutungen gemacht. Ist doch klar, wenn ich ein

Drogenhändler wäre und hätte mit einem Cop eine

Rechnung offen, kann ich ihm doch am besten schaden,

in dem ich seine Gesetzestreue in Frage stelle!“

„Aber wenn das wirklich so gewesen ist, dann hatten

diese Leute doch ihr Ziel erreicht. O’Rourke war kalt

gestellt. Wozu ihn noch ermorden?“

„Das würde ich auch gerne wissen.“

„Was wissen Sie über O’Rourkes Privatleben?“, fragte

Milo.

„Ehrlich gesagt, war er ein ausgeprägter Einzelgänger.

Ihm fehlte der Teamgeist, wenn Sie verstehen, was ich

meine. Wenn die Beamten einer Schicht zum Bowling

gingen, fuhr er nach Hause, oben in Riverdale. Er hat mal

erwähnt, dass er dort ein Haus hat. Und ich nehme an,

dass er gar nicht daran dachte, hier in die Gegend zu

ziehen. Vielleicht nahm er auch an, dass die Versetzung

irgendwann zurück genommen werden würde.“

„Wie waren die Chancen dafür denn?“

„Gar nicht so schlecht. Wahrscheinlich hätte er hier

noch ein halbes Jahr abreißen müssen und wäre dann

wieder zurück in sein altes Revier gekommen, falls nicht

zwischenzeitlich doch noch Beweise aufgetaucht wären,



dass er irgendwie Dreck am Stecken hatte. Aber dafür

gab es keine Hinweise.“

„Wir brauchen die Anruflisten seines Telefons hier im

Revier“, sagte ich.

„Die können Sie haben“, versprach Captain Nelson Del

Mar.

„Zeigen Sie uns bitte noch seinen Schreibtisch.“

„Ich führe Sie hin.“

„An was für einem Fall arbeitete er im Moment?“

„Denken Sie, dass seine Ermordung damit

zusammenhängt?“

„Wir müssen allen Spuren nachgehen, Captain.“

„In der Crescent Street wurde eine Rentnerin von ein

paar Jugendlichen ausgeraubt und niedergestochen. Sie

ist an den Folgen der Verletzungen gestorben. O’Rourke

bearbeitet den Fall zusammen mit Lieutenant Tomasino

und Lieutenant Wolfe, die Sie beide gerne dazu befragen

können.“

Del Mar führte uns zu O’Rourkes Schreibtisch. Das

Dienstzimmer teilte er sich mit den Lieutenants Wolfe

und Tomasino. Die beiden berichteten uns von dem Fall,

an dem sie mit O’Rourke zuletzt gearbeitet hatten. Es

schien sich um Routineermittlungen zu handeln.

„Er hat ziemlich viel mit seiner neuen Flamme

telefoniert“, berichtete uns Lieutenant Tomasino noch.

„Wissen Sie, wer das war?“, hakte ich nach.


